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(HHrifjnadjt

Die Welt wird kalt, die Welt wird stumm,
Der Winter-Cod gebt schweigend um;
6r zieht das Ceilad) weiss und dicht

Der Grde übers Angesicht —
Schlafe — schlafe.

Du breitgewölbte Grdenbrust,
Du Stätte aller Cebenslust,

hast Duft genug im Cenz gesprüht,
Tm Sommer beiss genug geglübt,
Dun komme id), nun bist du mein,
gefesselt nun im engen Schrein —

Schlafe — schlafe.

Die Winternad)t hängt schwarz und schwer,

Ihr IDantel fegt die Erde leer,

Die Grde wird ein schweigend grab,

in Con geht zitternd auf und ab:
Sterben — sterben.

Da horch — im totenstillen Wald
Was für ein süsser Con erschallt?
Da sieh — in tiefer dunkler Dacht

Was für ein süsses Eicht erwacht?

Als wie von Kinderlippen klingt's,
Uon JTst zu JTst wie flammen springt's,
Uom Rimmel kommt's wie Gngelsang,
Gin flöten-- und Sd)almeienklang :

Weihnacht! Weihnacht!

Und siebe — welch ein Wundertraum
6s wird lebendig Baum an Baum,
Der Wald steht auf, der ganze Rain
Zieht wandelnd in die Stadt hinein,
mit grünen Zweigen pocht es an:
„Cut auf, die sel'ge Zeit begann,

Weibnacht! Weibnacht!

Da geben Cur und Core auf.
Da kommt der Kinder Jubelbauf,
JTus Cüren und aus fenstern bricht
Der Kerzen warmes Eebensücht.
Bezwungen ist die tote Dacht,
Zum Ceben ist die Eieb' erwacht,
Der alte Gott blicht lächelnd drein,
Des lasst uns froh und fröhlich sein:

Weihnacht! Weihnacht!
Entf} b. SSilbenSrud).

SSon ipeter Stofegger.

@nbltc^ mar e§ aorüber, bal fdjrecîltc^e gegen unb Scheuern unb ©taub«
jagen, ein taglangel Sîafen, bei bem fein $aulrat, fein SJtöbelfiücf, fein SBanb«
fdjmuct an [einer ©teile blieb, bi§ jebel $olj gefegt, jeber ©tein getunkt,
jebel SOtetaU blanf gerieben mar. Stun prangte bal fpaul in flarfter Steine.
Stacf) bem ©turnt bie Stulje roirft fo raie fo fdjon feierlidj, nun erft gar, wenn
bal ©jrififinb lammt, grgenbroo im fpaufe fteÇt bie 2Biege, barin bal gött«
lidje Stinb fdjlüft. 2Ber ©cljufie an Çat, ber gie^e fie aul, unb roer in ©oefen
ift, ber fcf)leid)e auf ben ^efjenfpi^en — benn — el fdjlaft.

®ie $attlfrau eilt mit bebeutfamen ©ebärben in ben Kammern umfjer,
fte foU überall naef) bem Stedten feÇen unb ben ®oben nic^t betreten, fie fall

„am pättSIidjea peifc". Sd^tjuag IX. Çeft 4.

Weihnacht.

vie kielt wirâ kalt, âie kielt wnâ stumm,
ver lllintel-Loâ geht zchweigenâ um?
kr -ieht âss Leilsch weiss unâ âicht

ver Krâe übers vngesicht —
Schiste — schiste.

vu breitgewölbte Krâenbrust,

vu Ststte slier Lebenslust,
Hast vuit genug im Lenr gesprüht,
im Sommer heiss genug geglüht,
vun komme ich, nun bist âu mein,
ketesselt nun im engen Schrein —

Schlâie — schiste.

vie klinternscht hsngt schwsr^ unâ schwer,

ihr Msntel tegt âie Krâe leer,

vie krâe wirâ ein schweigenâ Srsb,
kin Lon geht ^itternâ sut unâ sb:

Sterben — sterben.

vs horch — im totenstillen klslâ
kiss tllr ein süsser Lon erschallt?
vs sieh — in tieter âunkler vscht
kiss tllr ein süsses Licht erwacht?

Ills wie von Kinâerlippen klingt's,
von List üu List wie Flammen springt's,
vom Himmel kommt's wie Kngelssng,
Kin Flöten- unâ Schslmeienklsng:

kicihnschtl kleihnscht!

llnâ ziehe — welch ein lllunâertrsum
ks wirü lebenüig ösum sn ösum,
ver klslâ steht sut, âer gsn^e hsin
Aeht wsnâelnâ in âie Stsât hinein,
Mit grünen Zweigen pocht es sn:
„Lut sut, âie sel'ge Lleit begann,

kleihnscht! kleihnscht!

vs gehen Lllr unâ Lore sut,
vs kommt âer ltinâer Zubelhsut,
Rus Lüren unâ sus Fenstern bricht
ver lter?en wsrmes Lebenslicht,
öe^wungen ist âie tote lischt,
Turn Leben ist âie Lieb' erwscht,
ver alte Sott blickt Ischelnâ ârein,
ves lasst uns troh unâ fröhlich sein:

kleihnscht! kleihnscht I

Ernst v. Wildenbruch.

Die Weihnachtsandacht des Zimmermanns.
Von Peter Rosegge r.

Endlich war es vorüber, das schreckliche Fegen und Scheuern und Staub-
jagen, ein taglanges Rasen, bei dem kein Hausrat, kein Möbelstück, kein Wand-
schmuck an seiner Stelle blieb, bis jedes Holz gefegt, jeder Stein getüncht,
jedes Metall blank gerieben war. Nun prangte das Haus in klarster Reine.
Nach dem Sturm die Ruhe wirkt so wie so schon feierlich, nun erst gar, wenn
das Christkind kommt. Irgendwo im Hause steht die Wiege, darin das gött-
liche Kind schläft. Wer Schuhe an hat, der ziehe sie aus, und wer in Socken
ist, der schleiche auf den Zehenspitzen — denn — es schläft.

Die Hausfrau eilt mit bedeutsamen Gebärden in den Kammern umher,
sie soll überall nach dem Rechten sehen und den Boden nicht betreten, sie soll

„Bm HiiuSIich-ll Herd". Jxhrgaug IX. Heft -I.
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